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Integrationsmotor Kita 
Wie gut ist die frühkindliche Betreuung auf den Normalfall Vielfalt 
eingestellt? 

Vor zehn Jahren – am 1. August 2013 – wurde der Rechtsanspruch auf einen Kitaplatz für 
Kinder nach vollendetem ersten Lebensjahr eingeführt. Seitdem wurde an entscheidenden 
Stellschrauben gedreht. Wie wirken sich die Reformen in den Bereichen Ausbau, Qualitäts-
förderung und Sprachbildung auf Kinder mit Zuwanderungsgeschichte aus? Die Datenlage 
deutet darauf hin, dass die Richtung grundsätzlich stimmt, aber die hohen Investionen nicht 
in ausreichendem Maß bei diesen Kindern ankommen. Damit die Kita zum Integrationsmotor 
wird, muss an vielen Stellen noch umgesteuert werden.1 

In der frühkindlichen Bildung wird das Funda-
ment für eine erfolgreiche Bildungskarriere ge-
legt. Kindertageseinrichtungen tragen gemein-
sam mit den Eltern dazu bei, die soziale, emotio-
nale, körperliche und geistige Entwicklung des 
Kindes zu fördern. Sie ergänzen die Erziehung 
und Bildung in der Familie (§ 22 Satz 2 SGB VIII). 
Familien mit Zuwanderungsgeschichte können 
entscheidend von der frühzeitigen Förderung pro-
fitieren: Kinder mit einer anderen Familienspra-
che erhalten in der Kita häufig erstmals Gelegen-
heit, die deutsche Sprache von Grund auf zu ler-
nen. Auch Kinder, die in einer wenig anregenden 
Lernumwelt aufwachsen, können in der Kita wich-
tige Impulse erhalten. Dies betrifft viele Kinder 
mit Zuwanderungsgeschichte, denn in Deutsch-
land sind Migrationshintergrund und soziale Her-
kunft eng miteinander verwoben (Statistisches 
Bundesamt 2022). Untersuchungen zeigen, dass 
Kinder mit Zuwanderungsgeschichte, die über 
eine längere Zeit die Kita besucht haben, bessere 
sprachliche Fähigkeiten entwickeln (z. B. Giesen/ 
Agache/Leyendecker 2018; Autorengruppe Bil-
dungsberichterstattung 2022: 110), bessere ma-
thematische Vorläuferfähigkeiten zeigen (Anders 

                                                
1 Die Publikation wurde begleitet von Prof. Dr. Birgit Leyendecker, Stellvertretende Vorsitzende, und Prof. Dr. Havva 
Engin, Mitglied des Sachverständigenrats für Integration und Migration (SVR). Verantwortlich für die Veröffentlichung 
ist der wissenschaftliche Stab der SVR-Geschäftsstelle. Die Argumente und Schlussfolgerungen entsprechen nicht not-
wendigerweise der Meinung des SVR. Die Autorin dankt Olivia Diosegi für ihre Recherchen zu diesem Projekt. 

et al. 2012), und in der Schuleingangsuntersu-
chung eher als schulreif befunden werden (Bie-
dinger/Becker 2010; Keller et al. 2015). 
Zudem können Eltern, die mit dem deutschen Bil-
dungssystem nicht vertraut sind, besser beraten 
werden und Zugewanderte, denen am Wohnort 
persönliche Netzwerke fehlen, haben durch die 
Betreuung ihrer Kinder eher die Möglichkeit, ei-
gene berufliche Pläne zu verfolgen. Eine jüngere 
Studie zeigt etwa, dass geflüchtete Mütter besser 
integriert waren und sie ihre Sprach- und Arbeits-
marktchancen positiver einschätzten, wenn ihr 
Kind in einer Kita betreut wurde (Gambaro/Neid-
höfer/Spieß 2020). 
Daher ist seit vielen Jahren Konsens, dass die Kin-
dertagesbetreuung entscheidende Bedeutung für 
die frühzeitige Verringerung von herkunftsbe-
dingten Bildungsungleichheiten hat (z. B. BMFSFJ 
2020: 15; Koalitionsvertrag von SPD/Grüne/FDP 
2021: 5). Im vergangenen Jahrzehnt wurden di-
verse Maßnahmen und Veränderungen auf den 
Weg gebracht, um Kindertageseinrichtungen da-
bei zu unterstützen, dass sie diesem Bildungsauf-
trag nachkommen können. Zu nennen sind bei-
spielsweise das ‚Gute-Kita-Gesetz‘, Programme 
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wie BISS und ‚Sprach-Kitas‘ sowie der quantita-
tive Ausbau der Betreuungsplätze durch das Kin-
derförderungsgesetz (KiFöG) auf Bundesebene; 
Programme auf Ebene der Länder hängen damit 
zusammen oder treten hinzu.2 
In dieser Kurzinformation werden die Entwicklun-
gen in der frühkindlichen Bildung und Betreuung 
für die Zielgruppe der Kinder mit Zuwanderungs-
geschichte in den vergangenen zehn Jahren 
nachgezeichnet und es wird die Frage gestellt, 
wie gut Kitas inzwischen auf den Normalfall Viel-
falt eingestellt sind. 

Zugang zur Kita: Kinder mit Migrationshin-
tergrund trotz Kitaplatzausbau im Nachteil 
Im vergangenen Jahrzehnt wurde der Ausbau der 
Kindertagesbetreuung v. a. bei Kindern im Alter 
unter drei Jahren stark vorangetrieben. Mit dem 
Tagesbetreuungsausbaugesetz (TAG) im Jahr 
2005 und dem KiFöG-Gesetz im Jahr 2008 wurde 
die gesetzliche Grundlage für den beschleunigten 
Ausbau eines bedarfsgerechten Betreuungsange-
bots in Kindertagesstätten und der Kindertages-
pflege gelegt. Bei dem vorausgehenden sog.  

                                                
2 Es gibt eine Vielzahl an Programmen für die Förderung von Kindern mit Zuwanderungsgeschichte im Elementarbereich 
- auch solche, die von Ländern, Kommunen oder der Zivilgesellschaft initiiert und umgesetzt wurden. Der Fokus dieser 
Analyse bezieht sich jedoch vor allem auf bundesweit aufgelegte Programme. 
3 In Kitas und Tagespflegeeinrichtungen. Eigene Berechnungen auf der Grundlage von Mikrozensus (Statistisches 
Bundesamt 2022b; Statistisches Bundesamt 2016) und der Kinder- und Jugendhilfestatistik (Statistisches Bundesamt 
2023). 

Krippengipfel 2007 einigten sich Bund, Länder 
und Kommunen mit Blick auf den angenomme-
nen elterlichen Betreuungsbedarf darauf, dass 
mindestens eines von drei Kindern unter drei Jah-
ren einen Betreuungsplatz erhalten solle (BMFSFJ 
2013b). 2013 wurde das KiFöG um den Rechts-
anspruch auf einen Betreuungsplatz ab dem voll-
endeten ersten Lebensjahr erweitert und dadurch 
der Druck auf Bund, Länder und insbesondere die 
Kommunen weiter erhöht, auch im U3-Bereich 
ausreichend Betreuungsplätze vorzuhalten (§ 24 
SGB VIII). 

Im Jahr 2013 konnte die Planungsgröße für Kin-
der im Alter von 0 bis 3 Jahren noch nicht erreicht 
werden (Abb. 1). Standen damals bundesweit 
rund 600.000 Betreuungsplätze für 29,4 Prozent3 
der Kinder in der Alterskohorte zur Verfügung, 
waren es 2022, fast ein Jahrzehnt später, insge-
samt rund 839.000 Plätze, wobei der größte Teil 
der Plätze in den ersten Jahren nach Einführung 
des KiFöG geschaffen wurde (Statistisches 
Bundesamt 2023a). Da allerdings gleichzeitig 
auch die Bevölkerung angewachsen ist, erhielten 
2022 im Bundesdurchschnitt weiterhin nur 
35,5 Prozent der Kinder unter drei Jahren die 

Abb. 1 Anzahl betreuter Kinder in Kitas und Kindertagespflege im Zeitraum 2013 bis 2022 
(in Tausend) 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt 2023a; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR 
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Möglichkeit, in einer Kita betreut zu werden, wo-
bei die Quoten in den ostdeutschen Bundeslän-
dern deutlich über denen der westdeutschen Län-
der liegen (53,3 vs. 31,8 %; Statistisches 
Bundesamt 2022a). 
Das Betreuungsangebot für Kinder im Alter zwi-
schen drei und sechs Jahren ist traditionell deut-
lich höher – 2013 standen fast 2 Millionen Plätze 
zur Verfügung (1,95 Mio.). Auch hier ist über den 
Zeitraum eines Jahrzehnts ein Zuwachs von 
11,7 Prozent auf 2,2 Mio. Plätze zu verzeichnen. 
Mit dem starken Ausbau sind viele Herausforde-
rungen verbunden, vor allem die Notwendigkeit, 
ausreichend qualifiziertes Personal zur Verfügung 
zu stellen. Zwar war die Kindertagesbetreuung im 
vergangenen Jahrzehnt personell gesehen ein 
besonders stark wachsender Sektor (Beher/Mei-
ner-Teubner/Mühlmann 2021). Trotzdem fehlen 
nach aktuellen Schätzungen fast 100.000 Fach-
kräfte (Bertelsmann Stiftung 2022: 2). 
Allerdings profitieren nicht alle Familien gleicher-
maßen vom Ausbau. Im Gegenteil: Die Schere bei 
der Inanspruchnahme von Kindern mit und ohne 
Migrationshintergrund geht seit 2013 weiter auf 
(Abb. 2). Während im U3-Bereich im Jahr 2013 
18 Prozentpunkte weniger Kinder mit Zuwande-
rungsgeschichte einen Betreuungsplatz in An-
spruch nahmen als Kinder ohne Migrationshinter-
grund, betrug 2020 die Differenz schon 22 Pro-
zentpunkte. Dieser wachsende Unterschied ist 

vor allem auf die stärker ansteigende Inanspruch-
nahme von Familien ohne Zuwanderungsge-
schichte zurückzuführen. 
In der Altersgruppe der drei- bis sechsjährigen 
Kinder besuchen konstant fast alle Kinder ohne 
Zuwanderungsgeschichte eine Kita. Von 2013 bis 
2016 nahmen auch Kinder mit Migrationshinter-
grund das Kitaangebot verstärkt wahr; ihre Betei-
ligung ging nach 2016 jedoch wieder zurück. Für 
das Jahr 2020 zeigte sich, dass nur vier von fünf 
Kindern mit Migrationshintergrund in dieser Al-
terskohorte eine Kita besuchen (81 %), das sind 
18 Prozentpunkte weniger als bei den Gleichaltri-
gen ohne Migrationshintergrund. 
Die unterschiedliche Inanspruchnahme ist nicht 
mit mangelndem Interesse zu erklären. So zeigt 
ein Vergleich der Bedarfs- und tatsächlichen Be-
treuungsquoten: Kinder, die zuhause überwie-
gend eine andere Sprache als Deutsch sprechen, 
sind stärker betroffen als Kinder mit deutscher 
Familiensprache. 2013 war ihre Bedarfsquote 
23 Prozentpunkte höher als die tatsächliche Be-
treuungsquote, 2020 waren es 28 Prozentpunkte. 
Zum Vergleich: In Familien, in denen überwie-
gend Deutsch gesprochen wird, war die Bedarfs-
quote lediglich zwischen 9 und 13 Prozentpunkte 
höher als die Betreuungsquote (Schmitz/Spieß/ 
Huebener 2023: 7). Deutschsprachigen Familien 
gelang es im vergangenen Jahrzehnt bei stark 
steigender Verfügbarkeit von Betreuungsplätzen 

Abb. 2 Inanspruchnahme der Kindertagesbetreuung durch Kinder mit und ohne Migrations-
hintergrund (2013-2020) 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt 2021; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR 
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somit weiterhin besser, einen Betreuungsplatz für 
ihr Kind zu finden als Familien mit einer anderen 
Familiensprache (vgl. Maurice/Will 2021: 7). 
Eltern mit Migrationshintergrund sind also grund-
sätzlich genauso wie andere Eltern an einem Be-
treuungsplatz interessiert, sie stehen jedoch häu-
figer vor Hürden, die ihnen den Zugang zur Kita 
erschweren. Erstens besteht bei ihnen ein gerin-
geres Vertrauen, dass ihr Kind gut in der Kita be-
treut wird (SVR-Forschungsbereich 2013). Dies 
hängt möglicherweise damit zusammen, dass sie 
vor allem Zugang zu Einrichtungen mit geringerer 
Betreuungsqualität haben (u. a. Tietze et al. 
2013: 76-78), aber auch mit fehlendem Wissen 
zu den pädagogischen Konzepten der Förderung 
im Elementarbereich (Sahrai 2015) und dem Ein-
druck einer unzureichenden interkulturellen Öff-
nung. Zweitens empfinden insbesondere sozial 
benachteiligte Eltern – zu diesen gehören in 
Deutschland weiterhin überproportional viele Fa-
milien mit Migrationshintergrund – auch die Aus-
gaben und die Beantragung der Kitabetreuung als 
Hürde.  
So würden sich mehr Eltern für einen Betreuungs-
platz entscheiden, wenn dieser weniger kosten 
würde und die Anmeldung leichter wäre (Jessen 
et al. 2020). Schließlich wurde kürzlich auch die 
lange vermutete (vgl. BMFSFJ 2013a: 114) Be-
nachteiligung von Familien mit Zuwanderungsge-
schichte bei der konkreten Platzvergabe durch 
Einrichtungen nachgewiesen. In einer Studie 
wurden fiktive Anfragen für einen Betreuungs-
platz an mehr als 18.000 Kitas verschickt. Emails 
von Absendern mit einem typisch türkischen Na-
men wurden seltener, kürzer und weniger ermu-
tigend beantwortet, vor allem in Regionen mit ge-
ringem Zuwandereranteil und mit hohen Zustim-
mungswerten zu rechtspopulistischen Parteien 
(Hermes et al. 2023). 
Verschiedene Ansätze wurden in den vergange-
nen Jahren ergriffen, um solchen Hürden zu be-
gegnen. 
Im Bundesprogramm ‚Kita-Einstieg: Brücken 
bauen in die frühe Bildung‘ wurde die Grundidee 
aufgegriffen, dass eine stärkere Kooperation von 
Kindertageseinrichtungen mit Angeboten im Sozi-
alraum (z. B. Familienzentren) dazu beitragen 
kann, den Zugang zur Kindertagesbetreuung 

                                                
4 Gemäß § 90 Satz 3 SGB XIII sind die Gebühren für die Kindertagesbetreuung sozialverträglich zu staffeln. Allerdings 
unterscheiden sich die Gebühren zwischen den Kommunen enorm. Beispielsweise bezahlten Eltern eines 1,5-jährigen 
Kindes mit einem Einkommen bis 30.000 EUR 2018 für einen Teilzeitplatz in städtischen Einrichtungen in Berlin keine 
Gebühren, in München 65 EUR und in Karlsruhe 236 EUR pro Monat (Geis-Thöne 2018: 14). 

niedrigschwelliger zu gestalten und die pädagogi-
schen Mitarbeiteten in den Kitas besser für die 
Bedarfe der Familien zu sensibilisieren (BMFSFJ 
2023a).  
Zwischen 2017 und 2022 wurden 151 kommunale 
Netzwerke gefördert. In diesen wurden Angebote 
erprobt, die Familien mit Zugangsschwierigkeiten 
beim Einstieg in die Kindertagesbetreuung unter-
stützen, darunter Aufklärungsangebote, Ange-
bote zur Förderung des Kontakts (z. B. Krabbel-
gruppen), sowie Qualifizierungsmaßnahmen für 
pädagogische Fachkräfte. Bislang bestehen zwar 
keine Erkenntnisse darüber, inwieweit mehr Fa-
milien mit Zugangsschwierigkeiten ihr Kind auf-
grund der Angebote in einer Kita angemeldet ha-
ben. Aus der Prozessevaluation lassen sich jedoch 
Hinweise dazu ableiten, welche Elemente die Be-
teiligten als förderlich bewertet hatten: Hierzu ge-
hörten u. a. die erarbeiteten Übergangskonzepte 
und die Sensibilisierung der pädagogischen Fach-
kräfte, die Etablierung von Sprachmittlerdiensten, 
Kitahospitationsmöglichkeiten für Familien und 
weitere niedrigschwellige Angebote für externe 
Familien, die durch die Kita (mit-)organisiert wur-
den (Albers et al. 2022). 
Eine weitere Strategie seitens der Länder war, die 
Gebühren für die Kindertagesbetreuung zu redu-
zieren, um so finanzielle Hürden für sozioöko- 
nomisch benachteiligte Eltern abzuschaffen.4 Als 
erstes Land hat Berlin bis 2018 stufenweise eine 
vollständige Gebührenfreiheit eingeführt. Elf  
weitere Länder haben sich im Rahmen des KiTa-
Qualitäts- und -Teilhabeverbesserungsgesetzes 
(KiQuTG) für die Abschaffung bzw. Reduzierung 
der Beiträge entschieden. Allerdings hat nur 
Brandenburg eine Beitragsbefreiung speziell für 
Familien mit geringem Einkommen eingeführt, in 
den anderen Ländern werden alle Eltern unab-
hängig von ihrem Einkommen gleichermaßen 
entlastet (Faas et al. 2021: 119 ff.). Bislang lässt 
die Studienlage noch keine Aussage zu, inwieweit 
eine Gebührenbefreiung zu einer verbesserten 
Inanspruchnahme von Kindern aus sozial benach-
teiligten Familien führt. Nachgewiesen wurde bis-
lang nur, dass Eltern den Umfang der Betreu-
ungszeiten ausweiteten, nachdem die Gebühren 
für das letzte Kitajahr abgeschafft wurden 
(Huebener/Pape/Spieß 2019). 
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Betreuungsqualität: Kitas in herausfor-
dernder Lage profitieren nicht durchge-
hend von Förderung 
Kinder mit Zuwanderungsgeschichte profitieren 
nicht nur grundsätzlich von der Kindertagesbe-
treuung, sondern auch, wenn sie diese über einen 
längeren Zeitraum besuchen. Die Wirkung hängt 
nicht zuletzt davon ab, wie hoch die Qualität der 
Förderung ist. 
Bereits 2013 wiesen Expertinnen und Experten 
darauf hin, dass die Qualität der Kitas in Deutsch-
land stark variiert und vielerorts Verbesserungs-
bedarf besteht. Auch Studien belegen dies. Ins-
besondere in sog. segregierten Kitas – die mehr-
heitlich von Kindern besucht werden, die in ihrer 
Familie eine andere Sprache als Deutsch spre-
chen – ist die Prozessqualität, also die Qualität 
der Interaktionen und didaktischen Methoden ge-
ringer ausgeprägt als in nicht-segregierten Ein-
richtungen (z. B. Willard/Agache/Leyendecker 
2019; Lehrl/Kuger/Anders 2014).5 

                                                
5 Bislang konnte empirisch nicht eindeutig nachgewiesen werden, inwieweit die Zusammensetzung in der Kita Einfluss 
auf die Sprachentwicklung hat (z. B. Ebert et al. 2013; Kohl et al. 2022). So kann einerseits argumentiert werden, dass 
Kinder in segregierten Kitas in Interaktion mit den Gleichaltrigen im Alltag weniger Gelegenheit haben, Deutsch zu 
hören und zu sprechen. Andererseits hängt die Sprachentwicklung auch von der Qualität der Sprachförderung ab. 

2015 wurde bundesweit mehr als ein Drittel 
(34,6 %) der Kinder mit nichtdeutscher Familien-
sprache in solchen segregierten Kitas betreut 
(Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2016: 
H3-4web). Diese Verteilung ist unverändert hoch 
geblieben. Im Jahr 2021 wurden 32,6 Prozent der 
Kinder unter drei Jahren und 37,1 Prozent der 
Kinder zwischen drei und sechs Jahren in segre-
gierten Einrichtungen betreut (BMFSFJ 2023b: 
175 – 178), wobei die Quoten zwischen den Län-
dern stark variieren (Abb. 3). 
Zwar gehen solche Segregationseffekte insbeson-
dere auf das Entscheidungsverhalten der Eltern 
zurück – Familien mit Zuwanderungshintergrund 
wählen häufiger eine Kita in Wohnortnähe (Be-
cker 2010). Allerdings ist auch vorstellbar, dass 
Familien mit Zuwanderungsgeschichte in stark 
nachgefragten Einrichtungen mit hoher Qualität 
beim Zugang benachteiligt sind (vgl. Hermes et 
al. 2023). 

Abb. 3 Anteil der Kitas, in denen mehr als 50 Prozent der Kinder in ihrer Familie überwiegend 
eine andere Sprache als Deutsch sprechen  

 
Quelle: BMFSFJ 2023b: 175-178; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR 
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Hinsichtlich der Strukturqualität, insbesondere 
dem Betreuungsschlüssel, gab es im vergange-
nen Jahrzehnt in fast allen Ländern Verbesserun-
gen (Mainer-Teubner/Kopp 2023: 11). Allerdings 
bestehen weiterhin große Unterschiede: So ist im 
Elementarbereich im Jahr 2021 in den ostdeut-
schen Bundesländern eine pädagogische Fach-
kraft für rund zehn Kinder zuständig (Verhältnis 
1:10,1), in den westdeutschen Ländern für 7,5 
Kinder. In den U3-Gruppen beträgt der Schlüssel 
in Ostdeutschland durchschnittlich 1:5,4 und in 
Westdeutschland 1:3,4. 
 
Teilweise wurden diese Verbesserungen auch mit 
Mitteln der Qualitätsentwicklungsprogramme des 
Bundes umgesetzt. Um die Qualität in der Kinder-
tagesbetreuung zu verbessern, unterstützte der 
Bund mit dem Gesetz zur Weiterentwicklung der 
Qualität und zur Teilhabe in der Kindertagesbe-
treuung (‚Gute-KiTa-Gesetz‘) die Länder zwischen 
2019 und 2022 mit insgesamt 5,5 Milliarden Euro. 
Ziel des ‚Gute-KiTa-Gesetzes‘ war die Weiterent-
wicklung der Qualität der frühkindlichen Bildung, 
Erziehung und Betreuung in der Kindertagesbe-
treuung bundesweit und die Verbesserung der 
Teilhabe in der Kindertagesbetreuung (§ 1 Abs. 1 
KiQuTG). Hierzu wurden zehn Handlungsfelder 
definiert, die die Länder für die Verausgabung der 
Mittel nutzen sollten (Tab. 1).  

Der Bund räumte den Ländern auch die Möglich-
keit ein, die Mittel für die Reduzierung der Kita-
gebühren zu nutzen. 2023 trat das Zweite Gesetz 
zur Weiterentwicklung der Qualität und zur Teil-
habe in der Kindertagesbetreuung (‚Kita-Quali-
tätsgesetz‘) mit einer Bundesförderung von wei-
teren 4 Milliarden Euro als Nachfolgeregelung 
zum ‚Gute-Kita-Gesetz‘ in Kraft. 
Im Rahmen des ‚Gute-Kita-Gesetzes‘ haben die 
Länder rund 80 Prozent der Mittel für die Verbes-
serung der Qualität vorgesehen. Am häufigsten 
wurden Maßnahmen zur Verbesserung des Be-
treuungsschlüssels, zur Stärkung der Leitung und 
zur Gewinnung und Sicherung von Fachkräften 
umgesetzt und allein in diesen drei Handlungsfel-
dern rund 2 Milliarden Euro verausgabt (Faas et 
al. 2021: 32). 
Fünf Länder haben sich bewusst dafür entschie-
den, bei der Förderung Kitas in benachteiligter 
Lage zu bevorzugen. So wurden in Bremen, Nie-
dersachsen, Rheinland-Pfalz, im Saarland und in 
Sachsen-Anhalt mehr personelle Ressourcen in 
Kitas mit besonderen Herausforderungen einge-
setzt, um so eine Verbesserung des Fachkraft-
Kind-Schlüssels zu erzielen (Rönnau-Böse et al. 
2021: 37). Hierzu wurde in Bremen sogar eigens 
ein eigener Kita-Sozialindex eingeführt (Senatorin 
2020). 

Tab. 1 Verteilung und Umfang der verausgabten Fördermittel aus dem ‚Gute-Kita-Gesetz‘ 
nach Handlungsfeldern 

Handlungsfeld (HF) Häufigkeit der Umsetzung 
in den Ländern 

Bundesweit verausgabte 
Mittel (in Mio. Euro) 

HF 1:   bedarfsgerechtes, inklusives Ange-
bot 2 154,9 
HF 2:   Fachkraft-Kind-Schlüssel 11 991,8 
HF 3:   Gewinnung und Sicherung Fach-
kräfte 10 440,5 
HF 4:   Stärkung Leitung 8 666,0 
HF 5:   Verbesserung Räumlichkeiten 2 35,1 
HF 6:   Förderung Entwicklung, Gesundheit 
u. a. 0 0 
HF 7:   Sprachliche Bildung 4 91,6 
HF 8:   Stärkung Kindertagespflege 6 306,2 
HF 9:   Verbesserung Steuerung 4 29,4 

HF 10: inhaltl. Herausforderungen 
bewältigen 4 74,1 

Entlastung Elternbeiträge 11 1.188,3 
Quelle: Faas et al. 2021 
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Nur vier Länder förderten Maßnahmen zur 
Sprachbildung, dies jedoch nur zu geringen An-
teilen – mit Ausnahme von Nordrhein-Westfalen, 
wo 78 Mio. Euro für diesen Zweck eingesetzt wur-
den. Dies ist vermutlich darauf zurückzuführen, 
dass bis Juni 2023 parallel das Bundesprogramm 
‚Sprach-Kitas‘ lief, in dem dieser Zweck gefördert 
wurde (s. u.). Fast alle Bundesländer haben sich 
dafür entschieden, das ‚Sprach-Kita‘-Programm 
ab Juli 2023 zu übernehmen und zusätzliche 
Sprachförderkräfte in bestimmten Kitas zu finan-
zieren, meist im Rahmen des Kitaqualitätsgeset-
zes bis Ende 2024. 
In elf Ländern wurde die Förderung aus dem 
‚Gute-Kita-Gesetz‘ allerdings auch für die Sen-
kung der Elternbeiträge genutzt – bundesweit 
insgesamt rund 1,2 Milliarden Euro. Im Saarland 
gingen drei Viertel der Förderung (74,8 %) und 
in Mecklenburg-Vorpommern sogar die vollstän-
dige Förderung (100 %) in die Reduzierung der 
Kitagebühren (Faas et al. 2021: 33). Dieses Vor-
gehen wurde stark kritisiert mit dem Argument, 
dass auf diese Weise das Ziel der Qualitätsent-
wicklung unterlaufen werde (GEW 2018: 4; 
Arbeiterwohlfahrt et al. 2018). Im Nachfolgege-
setz sollte dies eigentlich verhindert werden und 
die Förderung der Qualitätsentwicklung zugute-
kommen. So werden Felder, wie der Betreuungs-
schlüssel und die Professionalisierung der Leitung 
besonders gefördert. Allerdings ist weiterhin vor-
gesehen, dass bereits begonnene Maßnahmen 
zur Entlastung der Eltern bei den Kostenbeiträgen 
auch ab 2023 fortgeführt werden dürfen (§ 2 
Abs. 1 KiQuTG). 

Sprachbildung: Erprobte Sprachdiagnostik 
und Förderstrategien nach wie vor nicht 
flächendeckend etabliert 
22 Prozent der Kinder in Kitas sprechen in ihrer 
Familie eine andere Sprache als Deutsch (Statis-
tisches Bundesamt 2023b). Für viele dieser Kin-
der besteht erst mit Eintritt in die Kita eine um-
fassende Gelegenheit, die deutsche Sprache zu 
lernen und sich so auf schulische Anforderungen 
vorzubereiten. 
Diagnostik der Fähigkeiten in der deutschen 
Sprache  
Um die sprachlichen Fähigkeiten bedarfsgerecht 
fördern zu können, ist eine aussagekräftige Diag-
nostik entscheidend, die valide Aussagen zum 
Sprachstand und zu möglichen Förderbedarfen 
eines Kindes macht – und zwar unabhängig von 

seinem sozialen und kulturellen Hintergrund und 
seinem Entwicklungsstand.  
Allerdings wird die Sprachstandserhebung in den 
16 Bundesländern sehr unterschiedlich umge-
setzt. In fast allen Bundesländern wird zwar der 
Sprachstand von vier bis fünfjährigen Kindern im 
Rahmen der Einschulungsuntersuchung erfasst 
(Abb. 4). Wenige Länder haben zudem Testun-
gen vorgelagert: So finden in Baden-Württem-
berg und Berlin verpflichtende Sprachstandserhe-
bungen für alle Kinder bereits 18 bis 24 Monate 
vor der Einschulung statt. In Nordrhein-Westfalen 
wird der Sprachstand von Kindern, die keine Kita 
besuchen, zwei Jahre vor Einschulung getestet. 
Das Land ist hier von einer flächendeckenden Te-
stung aller Kinder abgerückt. In weiteren Ländern 
wird der Sprachstand bei nur einem Teil der Kin-
der getestet, z. B. in Bayern bei Kindern, die 
mehrsprachig aufwachsen, oder in Rheinland-
Pfalz ausschließlich bei Kindern, die keine Kita be-
suchen. Hessen empfiehlt seinen Kitas lediglich, 
die Sprachkompetenzen zu testen. Zwei Bundes-
länder – Thüringen und Sachsen-Anhalt – haben 
sich noch vor 2013 vollständig gegen eine flä-
chendeckende Sprachstandsdiagnostik im Ele-
mentarbereich entschieden und sind bis heute 
dabei geblieben (Neugebauer/Mrotzek 2013; Bil-
dungsbericht 2022: C4-4web; eigene Zusammen-
stellung). 
Ein weiterer Aspekt betrifft die Instrumente zur 
Diagnostik. In den Ländern werden unterschied-
liche Instrumente zum Sprachscreening und zur 
vertieften Sprachdiagnostik verwendet; häufig 
sind es sogar unterschiedliche Verfahren inner-
halb eines Landes. 2013 wurde in einer Studie 
des Mercator-Instituts für Sprachförderung und 
Deutsch als Zweitsprache die mangelnde Qualität 
der meisten Instrumente angemahnt, die zur 
Sprachstandsdiagnostik verwendet werden (Neu-
gebauer/Becker-Mrotzek 2013: 41-44). In der 
Analyse zeigte sich beispielsweise, dass nur für 
wenige Tests empirisch nachgewiesen werden 
kann, dass sie auch tatsächlich die Sprachkompe-
tenz erfassen (und nicht z. B. kulturelles Wissen). 
In den nachfolgenden Jahren wurden im Rahmen 
der Bund-Länder-Initiative ‚Bildung durch Spra-
che und Schrift‘ (BISS, 2013 bis 2019) Konzepte 
zur Sprachbildung in Kitas und Schulen erprobt 
und entwickelt. Diese werden im Folgeprojekt 
BISS-Transfer (2020-2025) in 2.700 Bildungsein-
richtungen implementiert (Trägerkonsortium 
BiSS-Transfer 2023a). Im Rahmen des Pro-
gramms wurden auch insgesamt 27 sprach-
standsdiagnostische Verfahren auf ihre Qualität 
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hin überprüft. Nur vier dieser Verfahren sind aus-
reichend theoretisch fundiert, ihre Güte konnte 
empirisch nachgewiesen werden und es werden 
ausreichend Informationen zur Anwendung gege-
ben (Trägerkonsortium BiSS-Transfer 2023b). 
Sprachförderung 

In den meisten Ländern mündet das Ergebnis der 
Sprachstandserhebung in der Pflicht oder Emp-
fehlung an die Eltern, ihr Kind in eine vorschuli-
sche Sprachförderung zu schicken. Diese findet 
beispielsweise in Berlin meist als Halbtagsange-
bot in Kindertagesstätten statt. 
Es gibt zwei Formen der Sprachförderung im Ele-
mentarbereich: Additive Maßnahmen – bei gezielt 
ausgewählten Kindern werden punktuell gewisse 
sprachliche Kompetenzen gestärkt – und die all-
tagsintegrierte Sprachförderung – hier wird Spra-
che im Rahmen alltäglicher Interaktionen vermit-
telt (Wendland 2022). Die letztgenannte Sprach-
förderung ist inzwischen das meist übliche Vorge-
hen (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstat-
tung 2022: 109) und kann, wenn sie fundiert 
durchgeführt wird, additiven Maßnahmen überle-
gen sein (Cloos et al. 2019), vor allem bei Kindern 
im Alter unter drei Jahren (Egert/Hopf 2016). Bei 
der alltagsintegrierten Sprachförderung kommt 
es allerdings darauf an, dass sie systematisch und 

mit hoher Qualität durchgeführt wird, was wohl 
bislang noch nicht durchgängig der Fall ist (vgl. 
Wendland 2022). 
So wie bei der Sprachdiagnostik besteht auch für 
die Sprachförderung das Problem, dass für viele 
Methoden – alltagsintegriert und additiv – die 
Qualität nicht gesichert ist und somit unklar 
bleibt, inwieweit die Förderinstrumente tatsäch-
lich zu einer Verbesserung der sprachlichen Fä-
higkeiten führen. In der Bund-Länder-Initiative 
BISS wurden wie bereits bei den Tests zur 
Sprachdiagnostik auch 16 gängige Instrumente 
zur Sprachförderung geprüft. Nur zwei Instru-
mente erfüllten alle vorgegebenen Qualitätskrite-
rien: eine präzise Anleitung zur Durchführung, 
ausreichende theoretische Fundierung und über-
zeugende Belege für die Wirksamkeit. Bei den 
meisten anderen Instrumenten mangelt es noch 
an einem Wirksamkeitsnachweis (Trägerkonsor-
tium BiSS-Transfer 2023c). 
Um die alltagsintegrierte Sprachförderung in 
mehr Kitas zu verankern und ihre Qualität zu ver-
bessern, wurden die Bundesprogramme ‚Schwer-
punkt-Kitas Sprache & Integration‘ (2011-2015) 
und das Nachfolgeprogramm ‚Sprach-Kitas: Weil 
Sprache der Schlüssel zur Welt ist‘ (2016-2023) 
aufgelegt. Die Programme richteten sich an Ein-
richtungen, die von überdurchschnittlich vielen 

Abb. 4 Anwendung von Sprachstandverfahren im Elementarbereich in den Ländern im Jahr 
2023 
 

     
 

Zusammenstellung und Bewertung: wissenschaftlicher Stab des SVR 

 
 
 

  Alle Kinder nehmen verpflichtend teil im 
Rahmen der (tw. vorgelagerten) Einschu-
lungsuntersuchung. 

  Ein Teil der Kinder nimmt teil (z. B. nur 
mehrsprachige Kinder). 

  Es wird keine Sprachstandsdiagnostik 
durchgeführt. 
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Kindern mit einem sprachlichen Förderbedarf be-
sucht werden. Mithilfe von zusätzlichen Sprach-
fachkräften wurden Kitas darin unterstützt, die 
alltagsintegrierte sprachliche Bildung, inklusive 
Pädagogik und die Zusammenarbeit mit Familien 
voranzutreiben. 
Den Evaluationsberichten zufolge wurden die 
Programme gut angenommen und es konnte eine 
alltagsintegrierte Sprachbildung in den Kitas ver-
ankert werden, die teilweise in eigene Pro-
gramme der Länder und in die Bildungspläne 
übernommen wurden (Frühe Chancen 2019: 24 
ff.). Einer Befragung des Deutschen Jugendinsti-
tuts zufolge haben Kitas, die an dem ‚Sprach-
Kita‘- oder BISS-Programm teilgenommen haben, 
eine höhere alltagsintegrierte Strukturqualität in 
Hinblick auf Sprachbildung, z. B. haben die Mitar-
beiteten mehr Fortbildungen zu dem Thema be-
sucht und es werden mehr mehrsprachige Mate-
rialien vorgehalten (BMFSFJ 2023b: 154). Die Be-
deutung, die dem ‚Sprach-Kita‘-Programm in Hin-
blick auf Teilhabe und Bildungschancen für Kinder 
mit Zuwanderungsgeschichte und aus sozial be-
nachteiligten Familien beigemessen wird, zeigt 
sich auch in der lautstarken Kritik von Verbänden 
und Trägern an der Beendigung der Förderung 
durch den Bund (z. B. dbv 2022). 

Ausblick: Die Bedarfe von Kindern mit Zu-
wanderungsgeschichte stärker in den Blick 
nehmen 
Insbesondere mit dem Krippengipfel vor nun 
fünfzehn Jahren wurde die Mammutaufgabe an-
gegangen, jedem Kind ab dem ersten Lebensjahr 
einen qualitativ hochwertigen Betreuungsplatz 
anzubieten. Seit zehn Jahren besteht sogar ein 
Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz ab 
dem ersten Lebensjahr. Zudem wurde in den ver-
gangenen Jahren eine Vielzahl an Programmen 
aufgelegt, mit denen die Zielgruppenansprache 
von zugewanderten Familien, die Qualität der Be-
treuung und speziell die Sprachförderung verbes-
sert werden sollte. 
Folgende Schlussfolgerungen lassen sich in Hin-
blick auf die Beteiligung von Familien mit Migrati-
onshintergrund an den Angeboten der Kinderta-
gesbetreuung ziehen: 
Kitazugang für Kinder mit Zuwanderungsge-
schichte verbessern 
Die Grundvoraussetzung für alle weiteren Bestre-
bungen bleibt, dass möglichst jedem Kind ab dem 
ersten Lebensjahr ein Betreuungsplatz angebo-
ten werden kann (vgl. SVR 2019: 104; SVR 2014: 

99). Doch insbesondere Kinder mit Migrationshin-
tergrund sind in dieser Altersgruppe in den Kitas 
deutlich und zunehmend stärker unterrepräsen-
tiert. Damit erhalten sie auch keinen Zugang zu 
einer qualitativ hochwertigen Förderung und ins-
besondere einer Sprachförderung in der Kita. 
Wenn Kinder erst kurz vor der Einschulung erst-
malig in Berührung mit der deutschen Sprache 
kommen und gefördert werden, ist dies deutlich 
zu spät. Sie starten damit bei der Einschulung mit 
deutlich geringeren Chancen als andere Kinder. 
Solange das bestehende Angebot hinter den Be-
darfen zurücksteht, wäre zu überlegen, ob Kin-
dern mit einem nachgewiesenen Sprachförderbe-
darf dezidiert ein Betreuungsplatz angeboten 
werden sollte, der eine entsprechende Sprachför-
derung vorhält. Programme wie ‚Kita-Einstieg‘ 
können bei ausreichendem Angebot eine ent-
scheidende Brückenfunktion zwischen Eltern und 
Kita einnehmen und auf beiden Seiten für Akzep-
tanz werben (vgl. SVR-Forschungsbereich 2013: 
19). 
In Qualität und zielgruppenspezifische Gebühren-
freiheit investieren 

Mehr als eine Milliarde Euro bundesweit wurde in 
eine Reduktion oder Abschaffung von Gebühren 
investiert; dabei wurden meist alle Familien un-
abhängig von ihrer finanziellen Situation gleicher-
maßen entlastet. Es bleibt zu prüfen, inwieweit 
eine vollständige Gebührenfreiheit zielführend ist. 
Dies ist einerseits grundsätzlich erstrebenswert, 
da damit das Signal gesendet wird, dass Bildung 
im Elementarbereich denselben Stellenwert er-
hält wie die kostenfreie Schul- und Hochschulbil-
dung. Allerdings ist in Zeiten finanzieller Eng-
pässe ein zielgruppenspezifischer Abbau der Ge-
bühren der bessere Weg (vgl. auch Spieß 2017: 
654) als eine Nutzung der knappen Mittel aus-
schließlich für die Kostenbefreiung aller Familien, 
da so mehr Ressourcen in die Verbesserung  
der Betreuungsqualität fließen. Davon profitieren  
Kinder mit Zuwanderungsgeschichte und solche 
aus sozial benachteiligten Familien. 

Mittel dauerhaft bedarfsorientiert verteilen 
Kitas, die überdurchschnittlich viele Kinder mit 
Zuwanderungsgeschichte betreuen, hatten in den 
vergangenen Jahren durchaus höhere Chancen 
auf zusätzliche Personalmittel: So wurden z. B. in 
den Programmen ‚Kita-Einstieg‘ und ‚Sprach-
Kitas‘ zeitweise zusätzliche Fachkraftstellen finan-
ziert (teilweise mit besonderen Qualifikationen) – 
die allerdings mit Projektende wieder entfielen. In 
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den Qualitätsförderprogrammen profitieren seg-
regierte Kitas von der Förderung durch die insge-
samt 9,5 Milliarden Euro allerdings in den meisten 
Ländern nur genauso viel wie wenig belastete 
Kitas. Daher braucht es für Kitas in besonders 
herausfordernder Lage – ähnlich wie auch im 
Schulbereich geplant – ein dauerhaft angelegtes 
‚Startchancen-Programm‘. Nur so können diese 
Kitas ihrem Bildungsauftrag gerecht werden und 
attraktiv sein für qualifizierte pädagogische Fach-
kräfte. 
Qualität in der Sprachdiagnostik und -förderung 
weiter stärken 
Im vergangenen Jahrzehnt wurde viel in die 
Sprachbildung im frühkindlichen Bereich inves-
tiert. Dennoch bleiben viele Baustellen bestehen. 
So gleicht die Praxis der Sprachstandsdiagnostik 
bundesweit weiterhin einem Flickenteppich. Ins-
besondere die Qualität der Sprachförderung in 
der Praxis muss weiter gestärkt werden. Dabei 
darf nicht vergessen werden, auch die Herkunfts-
sprache der Kinder wertzuschätzen (vgl. Gogolin 
2017). Zwar ist die Anerkennung und Förderung 
von Mehrsprachigkeit in den Bildungsplänen 
sämtlicher Länder seit Jahren verankert (vgl. 
Viernickel und Schwarz 2009: 37) und in der jün-
geren Vergangenheit wird Mehrsprachigkeit auch 
zunehmend als Stärke statt als Defizit diskutiert 
(Europäische Kommission 2017; Fachkommission 
Integrationsfähigkeit 2020: 107). Allerdings ist 
bislang wenig darüber bekannt, inwieweit dieses 
Verständnis inzwischen breitflächig im Kitaalltag 
umgesetzt und gelebt wird. Ältere Studien kon-
statierten hier noch Entwicklungsbedarf (z. B. 
Viernickel et al. 2013: 111-112). In den Program-
men ‚Sprach-Kitas‘ und ‚Kita-Einstieg‘ lag ein Au-
genmerk darauf, eine diversitätssensible Haltung 
in Kindertageseinrichtungen zu fördern. Solche 
Bestrebungen dürfen nicht abbrechen, sondern 
müssen fortgesetzt und in die Breite getragen 
werden.  
Qualität messen 
Im Schulbereich ist es seit der Einführung der in-
ternationalen Schulleistungsstudien wie PISA im 
Jahr 2000 üblich geworden, den Lernstand der 
Schülerinnen und Schüler zu erfassen und hieraus 
Konsequenzen für die weitere Qualitätsentwick-
lung zu ziehen. Eine solche vergleichende Erfas-
sung des Lernstands ist auch für den Elementar-
bereich sinnvoll: Sie weist darauf hin, in welchen 
Bereichen die Förderung gut gelingt und wo 
nachgebessert werden sollte. Nur so kann ge-
währleistet werden, dass die Ziele der frühkindli-
chen Förderung auch umgesetzt werden und z. B. 

die Schulfähigkeit gesichert wird. Natürlich ist 
eine Lernstandserhebung im frühkindlichen Be-
reich voraussetzungsvoll. Sie sollte ganzheitlich 
sämtliche Bereiche frühkindlicher Entwicklung 
umfassen (vgl. § 22 Abs. 3 SGB XIII) und muss 
mit geeigneten Instrumenten mit nachgewiese-
ner Güte umgesetzt werden. Ein solches Vorha-
ben setzt außerdem bei allen Beteiligten eine po-
sitive Fehlerkultur voraus, in der Unterschiede im 
Lernstand als hilfreiche Wegweiser für Verände-
rung verstanden werden. 
Die Reformen und Programme des vergangenen 
Jahrzehnts gehen damit grundsätzlich in die rich-
tige Richtung. Damit Kinder mit Zuwanderungs-
geschichte von der Vielzahl der Maßnahmen der 
vergangenen Jahre tatsächlich profitieren, 
braucht es allerdings an vielen Stellen noch eine 
Umsteuerung: Mittel müssen stärker dauerhaft 
bedarfsorientiert verteilt, Maßnahmen mehr em-
pirie- und evidenzbasiert umgesetzt und Pro-
gramme enger miteinander verzahnt werden. 
Dies ist eine Aufgabe, an der Bund, Länder und 
Kommunen zusammenarbeiten können und müs-
sen – eine Skalierung erfolgreicher Programme 
von Anfang an mitdenkend. So kann Kita tatsäch-
lich zum Motor für Integration werden. 
Ausbau und Qualitätssicherung in Kindertages-
stätten können jedoch nur gelingen, wenn aus-
reichend qualifiziertes pädagogisches Personal 
vorhanden ist. Es ist davon auszugehen, dass sich 
der bestehende hohe Fachkräftebedarf mit dem 
Ausbau der Ganztagsbetreuung an Grundschulen 
und dem Rechtsanspruch ab 2026 weiter deutlich 
verschärft. Einem so ausgeprägten Bedarf kann 
nur mit einer beherzten, konzertierten Aktion be-
gegnet werden. Neben den vielfach diskutierten 
Strategien, wie der praxisorientierten (dualen) 
Ausbildung und dem Wechsel hin zu multiprofes-
sionellen Teams und attraktiveren Arbeitsbedin-
gungen, sollte das Potenzial der Neuzuwanderin-
nen und Neuzuwanderer stärker berücksichtigt 
werden. Die Bestrebungen des Bundes, Strate-
gien für die Berufsanerkennung, Nachqualifizie-
rung und Einstellung geflüchteter Fachkräfte zu 
entwickeln, sind ein wichtiger Schritt in die rich-
tige Richtung (z. B. ZEIT 2023). Dabei sollten ihre 
Stärken nicht vergessen werden: Da sie häufig 
mit der Perspektive der zugewanderten Familien 
vertraut sind, kann es ihnen gut gelingen, Zu-
gänge zu diesen aufzubauen und sie können so 
in ihren Kitas im Sinne von agents of change zu 
einer weiteren diversitätssensiblen Öffnung bei-
tragen. 
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